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Die ursprüngliche Aufgabenstellung sowie der wissenschaftliche und technische 
Stand, an den angeknüpft wurde 
 
Trotz intensiver Recherche konnten keine Systeme in der Praxis identifiziert werden, die dem Ziel des 
Projektes in irgendeiner Weise vorgriffen. Hier ist nur das vom BMBF geförderte Vorgängerprojekt 
MoPlasDekon zu nennen. Hier wurden primär Verfahren und Prozesse für die Desinfektion der 
persönlichen Schutzausrüstung von Rettungskräften in Dekonzelten erforscht. Eine Möglichkeit der 
Behandlung von größeren Innenräumen wie beispielsweise Patientenzimmer, war bisher nicht 
untersucht worden. Trotz der erzielten Erfolge im Vorgängerprojekt Projekt MoPlasDekon blieben 
wichtige Fragestellungen im Hinblick auf die Praxistauglichkeit der entwickelten Plasma- und 
Sensorsysteme offen. Für das BRK als potenziellen Anwender dieser neuen Technik stellten sich vor 
allem folgende Fragen:  
• Ist eine sichere Desinfektion auch größerer Räume inklusive der sich darin befindlichen 
Gegenstände möglich? 
• Ist die Methode wirksam gegen multiresistente Erreger und Viren? 
• Ist die Systemnutzung von den Anwendern erlern- und durchführbar? 
• Ist das Verfahren leistungsfähig, robust und reproduzierbar? Auch Nebeneffekte wie etwaige 
Auswirkung der Reaktivgase auf Materialeigenschaften, Sicherheitsaspekte, Gebrauchstauglichkeit, 
die Beständigkeit des Equipments im Dauereinsatz sowie andere mögliche Einflussfaktoren (u.a. 
Witterungsverhältnisse) gilt es zu berücksichtigen. Geplant sind drei aufeinander aufbauende 
Übungen mit dem BRK unter Einbindung der assoziierten Partner und weiterer BOS und Institutionen, 
in denen die Anforderungen an das System sowie die Entwicklungsstufen unter praxisnahen 
Einsatzbedingungen evaluiert werden. 
 
Der Ablauf des Vorhabens 
 
Das Projekt war ursprünglich auf 30 Projektmonate (PM) ausgelegt. Durch die Abhängigkeit von 
globalen Lieferketten in Bezug auf das Material ergaben sich Verzögerungen, die in der 
kostenneutralen Verlängerung auf 36 PM resultierten.  

 
 



 

Das BRK war für das AP 4 verantwortlich. Die wichtigsten Veranstaltungen waren die Planübung 
zu AP 1 am 22.03.23 in Würzburg, der Anwendertest zu AP 2 am 13.06.23 in Freising und die 
große Einsatzübung am 17.02.24 in Bad Neustadt/Saale.  

 
Die wesentlichen Ergebnisse sowie ggf. die Zusammenarbeit mit anderen 
Forschungseinrichtungen 
 
Die Zusammenarbeit im Konsortium war sehr gut und von gegenseitiger Unterstützung und Vertrauen 
geprägt. Regelmäßige Projekttreffen sowie regelmäßige Jour Fixe wurden über die gesamte 
Projektlaufzeit durchgeführt.   
Die Ergebnisse sind von Seiten des BRK als durchweg gut zu bewerten. In mehreren, aufeinander 
aufbauenden Übungen konnte der Fortschritt in der Entwicklung von Anwenderseite jeweils evaluiert 
werden und es gab gute und wichtige Hinweise in Bezug auf die Handhabung, die die Akzeptanz und 
die Verwendung des Plasmagenerators in Zukunft wahrscheinlicher werden lassen.  
Manche dieser Ergebnisse mögen auf den ersten Blick trivial wirken, sind jedoch aus Sicht der 
Anwender eminent. So wurden zum Bespiel die jeweiligen Anleitungen auf Sinnhaftigkeit überprüft, 
die diversen Schalter und Knöpfe auf Handhabbarkeit getestet und auch der gesamte Prozess von 
der Alarmierung bis zur Nachbereitung definiert und betrachtet. Hierbei wurden auch weitere Bedarfe 
identifiziert, zum Beispiel ist die Problematik der Abdichtung der Türe noch in der Diskussionsphase. 
Da das Gerät aber noch in der Erforschung ist, kann hier an einer Lösung gearbeitet werden, sobald 
das Verfahren final  und auch final validiert ist. Wenn der Plasmagenerator aus der Erforschungsphase 
heraus und zu einem TLR 9 geführt wurde, wäre eine Einbindung in die Strukturen des 
Katastrophenschutzes theoretisch möglich 
Hierfür müsste das erforschte Vorgehen in die Standardeinsatzregeln bzw. in eine Alarmierungs- und 
Ausrückordnung überführt werden. Es muss klar sein, wer wen wann bei welchem Alarmstichwort 
alarmiert. Durch den engen Austausch und die Zusammenarbeit von Anwendung und Forschung sind 
benutzerakzeptierte Ergebnisse zu erwarten, die in Zukunft zum Wohl von Bevölkerung und 
Einsatzkräften eingesetzt werden können. 
 


	Die ursprüngliche Aufgabenstellung sowie der wissenschaftliche und technische Stand, an den angeknüpft wurde
	Der Ablauf des Vorhabens
	Die wesentlichen Ergebnisse sowie ggf. die Zusammenarbeit mit anderen Forschungseinrichtungen

